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Der stratigraphische Wert des Trochitenkalks für

ilie Glietterung des deutschen oberen Muschelkalks.

You

E. Stolley in Braunschweig.

Traclitionell wurde der deutsche obere Muschelkalk in die

beiden Stufen: Trochitenkalk und Nodosenkalk zer-

teilt; für den letzteren wirtl nach dem Yorgange A' ßrsprr's
jetzt richtiger C e r a t i t e n' S c h i c h t e n oder C e r a t i t e n-

b t, f . gesagt. Die alte Zweiteilung ist noch so fest eingebürgert,

daß auÄ Tatsaohen, welche ihre Gültigkeit einzuschränken

geeignet sind, rasch der vergessenheit anheimrufallen scheinen.

ioo"n*rrrr u. a. sind solche Tatsachen festgestellt und so deut*

lich hervorgehoben vordon, tlaß auoh das Lebrbuoh E' Klvsrn's

(§. 463) slJ nicttt unbeaohtet gelassen hat, aber trotzdem wirkt

di* T.udition auch in neueren und neuesten Lehrbüchern,

Abhandlungen und geologischen Kartenerläuterunger unverän-

derter weiter, als dem wirkliohen stande un§erer Kenntnis ent'

spricht. Der lweok der folgenden Erörterungen ist, die einschlägigen

fatsachen und die uo, iho.n sich ergebenden X'olgerungen aus den

zusammenhängen, die sie bisher verhüllt und ihre allgemeine 
'wür'

tligung verhinäert haben, herauszuheben und sie für sich allein

kurz darzulegen.

Ein nicht unwesentliches Moment ist zunäohst, daß man unter

Trochitenkalk in Norddeutsohland, woher der Name ge-

nommen ist, und Süddeutschland schon rein petrographisch nicht

I A. ßrronl, Beiträge zur Paläontologie und stratigraphie der cera-

titen des d.eutschen oberen Muechelkalks (ft. d. Pr. Geol. Lanilesanstalt f'

1916. Bd. 8?. I. Hefü 1).
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dar gleiche versteht. 'wer 
den oberen Muschelkalk in beiden yer-

breitungsgebieten eingehend kenncngerernt hat, dem ist sicher nicht
verborgen geblieben, daß in süddeutschland von einer so kompal:ten
Massigkeit und von solcher Einheitlichkeit des Trochitenkalks,
in der diese §tufe in Norddeutschrand ausgebildet zu sein pflest,
durchaus nicht die Rede sein kann, sontlern claß es sich aort rim
verhältnismäßig wenig mächtige ßänke hantrert, welchc in dem
recht mächtigen Gesteinskomplex der gesamten,,Trochitenkalk-
§tufe" prozentual gegenüher den trochitenfreien Karkstein-schich-
ten stark zurücktreten. schon dieses verharten steht in stärkstem
Gegensatz zu Norddeutschland, wo trennende Zwischcnschichten
entweder ganz fehlen oder doch nur ausnahmsweise, wie z. B. bei
Hackenstedt bei "Derneburg, zwischen den starken Trochitenkalk-
Bänken eingeschaltet liegen, aber niemals mit diesen in vielfachem'wechsel 

auftreten. Trotz der tonplattenähnlichen Entwicklung
dieser nach Hildesheim zu stelrenweise bis zu 6 m Mächtigkeii
ansehwellenden einheitlichen Zwischenschaltung 2 hat in ihr blsher
auch eifrigstes suchen nicht die mindeste spur von ceratiten ge-
Iiefert. Auch am Dorm, wo ganz ausnahmsweise die Trochiten_
Fazies fast völlig auszufalren seheint, sind in den vertretenden
Tonplattenschichteu ceratiten bisher nicht gefunden worden.
Die dünnen süddeutschen Trochitenkalk-Bänke sind auch in ihrer
ganz überwiegenden Mehrzahl nicht immer ein so ausschließliches
oder doch fast ausschließriches produkt der zusammenhäufung von
EncT inus-Resten wie in Norddeutschrand. währcnd man al"so in
Norddeutschland fast stets auf den ersten Blick die z,gehörigkeit
auch nur irgendeines beliebigen isolierten Gesteinsbmchstiickes
als der Trochitenkalk-stufe zugehörig zu erkennen vermag, ist das
Entsprechende in süddeutsehrand trurc.haus nicht der r,aill sondcrn
ganz im Gegenteil erweisen sich clie meisten Gesteinsstücke aus
der dortigen Trochitenkalk-stufe als trochitenfrei und könnten,
für sich allein betrachtet, aueh antrcrswohin gehören. Der nord-
deutsche Geologe wird daher lcicht geneigt sein, den süddeutschen
Trochitenkalk in vielen Fällen gar nicht als solchen anzuerkennen,
rind er hat damit nicht so ganz unrecht; denn was er vor sich hat,
verdient allerdings sehr oft, nach petrographischer und paläonto-
Iogischer tr'azies beurteilt, den Namen Trochitenkalk nicht.

2 cf, A, Rrr:»ur,, I. c., S. 84.
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Eine andere tr'rage, die sich da,raus sofort ergibt, ist, ob die Be-

zeichnung als Trochitenkalk-stufe sich nicht als fester und unent-

behrlicher Begriff mit Becht so fixiert habe, daß die genannten

I\Iängel und Unterschicde nicht mehr als maßgebend erachtet

wertlen können. Diese tr'rage ist viel schwieriger zu beantworten

und erforclert cingchentlere Erörterungcn. will man zunächst die

Trochitenkalk-stufe stratigraphisch rlurch ein Lcitfossil orler dercn

mehrere fixieren, so würde man sie naturgemäß als dic Stufe des

Enerinus titülormis bezeichnen, sic also dort bcginnen lassen, wo

diese Leitform beginnt, und sie dort enden lassen, wo dieselbe endet.

Niemand wird aber wohl behaupten wollen, daß dieses überall ganz

gleichzeitig geschehen sei, weder gleichzeitig für süddeutschland

und für Norddcutschland, noch auch völlig gleichzeitig innerhalb

dieser beiden Yerbreitungsgebiete selbst. Ich..bin seit Jahrzehnten,

solange ich tlen Muschelkalk studiere, der lJberzeugung gewesen,

daß die obere Grenze des mittleren Muschelkalks zeitlich als weit

stabiler zu gelten habe, als die paläontologische Faziesgrcnze des

Trochitenkalks, und habe meinen Schüler A. Rrnnrl Yon vorn-

herein angehalten, die Lagc der Ceratiten weniger nach der lctz-

teren, als der ersteren zu beurteilen. Rmnrr, hat demgemäß (l' c'

S. 85, 101-103) zum Ausrlruck gebracht, r]'ie seines Erachtens diese

letztere Grenze schwanken mü§se, und hat ferner auch bereits un-

zweideutig hervorgehoben, claß der süddeutsche, insbesondere der

schwäbischc Trochitenkalk bci stuttgart, 'weit höher in der Zonen-
'folge lrinaufreiche, als der norcldeutsche. Man erkennt tatsächlich

an rnanchen süddoutschcn Profilen württcmbcrgs untl Badens

deutlich, daß nicht nur die gesamten unteren ceratiten-schichten,

sondern sogar auch die mittleren, iiber das Lager des ceratiÜes

cornryessus hinaus und bis zu der Spirifwina-Bank hinauf a, noch

in der dortigen Trochitenkalk-Fazies entwickclt sind. wenn dort

also ,,oberer Trochitenkalk" mit ,,mittleren
Ceratiten-.Schichten" zusammenfällt, so ist es bei dem

darin liegenden 
'widerspruch zu der üblichcn stufentrennung in

Trochitenkalk und ceratiten-schichten natürlich ausgeschlosscn,

zu einer klaren scheitlung und brauchbaren stufengliederung des

obcren Muschelkalks zu gelangen. Da auch sonst in süddeutschland

die VerhäItnisse des öftcren ähnlich liegen, ergibt sich unmittelbar

s Bei wärzburg gibt sar.ronEacDR gar Encriniten-Bänke mit spiri,ferina

lragilis an.
§. Jahrbuch f' lliueralogie etc' Beil.-Bd. ?2. Abt. B' 23
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der §chluß, daß es in süddeutschrand durchaus untunrich ist, eine
alch nur einigermaßen einheitliche Grenze zwischen Trochitenkalk_
§tufe und ceratiten-stufe ziehen zu wolren, da die retzterc vieren-
orts noch wesentlich mit in die erstere hineinfällt, sicherlich weit
stärker ars in Norddeutschrand, wo man wohl damit rechnen darf,
daß hier und da die ataw,s-zone noch nicht in der normaren Ton-
platten-Fazies, sondern noch in Trochitenkark-trazies entwictert
sei, wo aber die pureher-zone, eine der bezeichnendsten unteren
ccratiten-zonen, nach a[en meinen langjährigen ruotu.hffiuo
trotz entgegenstehender unbewiesener oder irrrgur Annahmen sich
stets schon aus der Trochitenkark-EntwicHung heraushebt und
höchstens die von ihr nicht immer scharf trennbaren schichten mit
ceratites seqaens und c. discus nochfür letztere in Betracht kommen
könnten.

rn Norddeutschland wird man zwar, falrs man in der stufen-
scheidung nicht allzu scharf vorgehen wil, auch ohne wesentrichen
tr'ehler Trochitenkalk-stufe und ceratiten-stufe auseinanderhalten
können, für §üddeutschland geht es aber nicht mehr, und damit
wird natürlich ein vergreich zwischen Nord und süd auf dieser
Grundlage eine ganz unsichere sache. n'ehrer stellen sich um so
leichter ein, \renn man nur ]okale oder regional beschränkte Ge-
sichtspunkte walten läßt, und schließlich virsteht man sich nicht
mehr und redet aneinander vorbei oder gerät gar in unfruchtbaren
§treit, aus dem man gewiß nicht die rictrtige Lösung dadurch
findet, daß man, anstatt von Ceratiten_Sohichten zu
sprechen, den alten rückständigen Begriff des ,,.tr[ o il o s w s .
K a I k s" anwendet, wie reider noch ofi mit vorriebe geschieht.
Dieser alte überkommene Begriff des ,,.ltodosus-KalÄ,, sollte
endlich fallen, weil er wirklich nicht rnehr zeitgemäß, sondern nur
sehr bequem ist. lllan könnte ihn im Notfall noch für den unterenTeil der Oberen Ceratiten-Schichten anwenden, in dem
die ,,nodosen" Ceratiten s. str. ihr ausschließliches iager tru-
sitzcn, keinesfalls aber darf er noch für die gesamten ceratiten-
§chichten gelten. Da aber die sog. ,,Nod osen s. str.,. ganz hetero_
gene n'ormen in sich schrießen, die zu entwirren eine noäh ungeröste
Aufgabe ist, so wird er auch in dieser beschränkten AnwÄdung
mit der Zeit jedenfalls hilfäIlig werden müssen.

-_ Iq folgenden möge nun zur Erläuterung der Differenz der
Verhältnisse und Auffassungen von Nord unä Süd bezüglich des
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Begriffes ,,Trochitenkalk", ein Beispiel statt vieler, der Tro-
chitenkalk der weiteren Umgegend von Heidelberg, etwas ein-
gehender behandelt werden.

H. Könlo hat 1920 in seiner Abhandlung ,,Zur Kenntnis des

unteren Trochitenkalks im nördlichen l{raichgau4" den dortigen

,,T r o c h i t e n k al k" in folgender'Weise gegliedert und gekenn-

zeichnct: Der gesamte Trochitenkalk wird mit 36m Mächtigkeit
angcgeben, von denen etwa 12 m auf dessen untere Abteilungfallen.
Diese zerfällt wiederum in die ,,untcren Trochiten-
banke" (Retzia-Bank), die,,MIo pho rie n - S chi cht e n"
und die ,,Haupttrochitenbänke". Von diesen sind die

Myophorien-Schichten trochitenfrei, während die,,unteren Tro-
chitenbänke", welchc etwa ? m machtig sind, tatsächlich nur e i n e

Trochitenbank von 0,90-1 m eingeschaltet enthalten und im
übrigen meist,,Mikrofauna-Schichten'o wulstiger Bröckelkalke sind,

ferner die ,,Haupttrochitenbänke" sich mit einer unteren Bank
von 0,60--0,77 m und einer oberen von 0,58-0,75 m Mächtigkeit
begnügen müssen. Das ergibt im ganzen höchstens 2,4Smwirklichen
Trochitenkalks gcgeniiber 10,05 m trochitenfreien Kalksteins und
Mergclschiefers. Der nach KöNrc über dem ,,unteren Trochitenkalk"
liegende ,,obere Trochitenkalk" enthält in seinem unteren, in den

betreffenden Brüchen von Eschelbronn anscheinend allein auf-
geschlossenen ca. 5 m keine Fossilien, also auch keine Trochiten.

Man erkcnnt hier also aufs deutlichste das starke Zurücktreten
der trochitenführenden Bänke gegenüber den trochitenfreien
Schichten dieses ,,Trochitenkalks". An X'ossilien, die als Zonen-

leitformcn in Betracht kommen lrönnten, ist aus der großen Zahl
der von KöNrc aufgezählten teils Mi}ro- teils l\fakrofossilicn in
erster Linie ßetaia trigonelTn herauszuheben, welche die unterste

Trochitenbank derart kennzeichnet, daß man dort gcradczu von
einer ,,R etzi,a-Bank" spricht, welche cine weitgchcnde Ver-
breitung nicht nur im Kraichgau, sonclern vielleicht bis Unter-
franken (cf. Könrc S. 25) untl sogar bis nach Norddeutschland
hin besitzt, wo ihr Niveau freilich nicht genau das gleiche ist.
tr'erner befindet sioh in der von Köuro anschließend gegebenen

Fossilliste aus den unteren Trochitenbänken von Nußloch bei

Heidelberg aLrßer Retzi,a trigonella sehr auffallentlerweise auch

' Sitz.-Ber. d. Heidelberger Akad. d. 'Wiss., Mathem. Phys. Kl. Abh. 13.

23*



356 E. §tolley, Der stratigraphische 'Wert des Trochitenkalks etc. 367

Abhandlung (S. 46) darüber sagt: ,,Der untere Trochitenkalk

macht den Eintlruck des Schwankenden, . . . . . sowohl hinsichtlich

der Tierwelt als tlcs Gesteins mit dessen 
'Wechsel Yon fester Kalk-

bänken und Mcrgcln. Im oberen Trochitcnkalk sind paläontologisch

und petrographisch stetigere Verhaltnissc eingekehrt, die bis zur

Spiriferina-Bank anhalten, in tleren Hangendem dann mit den

von ncuem einsetzendcn Wechsel von lfulk und 1\'lergcl auch trine

ncuc Tierwelt ihren Einzug hält." I)iese von KöNrc hervorgehobeno

Unstotigkeit mr Zcit dcs ,,unteren Trochitenkalks" vermag ja nun

freilich tlurchaus nicht zu erklären, wie es komme, daß die Ceratiten

dieses Horizontes ganz antlersrvo liegen, als im übrigen germani-

schen Muschelkalk, aber sie Yerrnag den Verdacht zu erhöhen,

daß rtie bishcrigcn stratigraphischen Detttungen wesentlicher Irr-
tümer nicht entbehrcn.

Dieser Yerdacht wird durch dcn Inhalt weiterer Publikationen

aus dortigem Gcbiet bcstärkt, ja zur Sicherhcit erhoben. An solchen

liegen vor: die Dissertation von Goropnt ,,Die Zinkerzlagerstätten
'Wiesloch-Baiertal 7922", und die neuerdings erschienene l]isser-

tation von A. Gnurnn, ,,Eine n'auna mit erhaltenen Schalen aus

dem obercn Muschcllrallt (Trochitcnkalk) von 'Wiesloch bei Heidcl-

betg r". GoporRr stcllt zunächst fest, daß die von ihm näher be-

handelten erzführenden Schichten sich im wesentlichen auf den

Trochitenkalk (mo1 der badischen geologischen Karte) beschränken,

und teilt diesen Trochitcnkalk in einen unteren morn, eincn mitt-
leren molb und einen obercn Trochitenkalk mo1t. 'Was Kölrrc

,,unt e rc n Tro ohit e n kalk" nennt, trennt GoBornt offcn-

bar in,,unt e r e n" und,,m i t t I c re no', während der,,o b e r ct'

tlic Ausbiltlung,,cnggcpacktcr Blaukalke" besitzt, Troehitenbänke

aber nur vercinzelt enthält. ,,Den Abschluß clcs oberen Trochitcn-

kalhs nach oben bilclet cine Lumachellen-Schicht, die neben Tro-

chiten clcn Cerati,tes elrnpressus führt", den Gonnrn:r'in zwci Exem-

plarcn dort sammeln konnte. Dcr überlagernde ,,N o d, o s w s -

I( a I k" crrcicht eine Mächtigl<eit bis zu 40 m.

Die Feststcllung Gononnr's bezüglich des Cerati'tes ca'npressus

zu oberst im ,,oberen Trochitenkalk" ist außerordcntlich bczeich-

nencl, da sie mit aller Deutlichkcit im Verein mit den Angaben

KöNrc's über das Vorkommen von Ceratites ataans ttnrf C. sequens

b Mitt. u. Arbeiten a. il. Gcolog.-paläontolog. Inst. d. Univ. Ileidelberg'
N. F. Nr. 230. L932.

ein ceratit, der von Köwrc mit ceratites seEuens Rrnopr, identi-
fiziert worden ist. Kölrrc knüpft an diesen tr'und bemerkenswcrte
tr'olgerungen, die ich hier im wescntliehen rckapitulieren muß. Er
ist sicher, hier 5-? m übcr dem l\tittleren Muschelkalk das ältcste
vorkommen von ceratiten im deutschen Hauptmuschelkalk über-
haupt vor sich zu haben, da der bisher anscheincnd ärteste, von
srrrrrvnn im württembergischen Hauptmuschclkalk gcfuidc,e
cerati,tes ataaus in den Bänken über tlen Myophorien--§chichtcn
tles Trochitenkalks nicht unerhcblich höher licge. 'wenn 

Könrc
(s.28) nun zugleich hervorhebt, daß aber die Hauptentwicklung
dts ceratites ataaus, den er auch aus den Myophorlcn-schichtei
des unteren Trochitenkalks von Nußloch nennt, auch in Kraichgau
wie anderwärts in den untersten Nodosen-schichten (Discäes-
§chichten) unmittelbar über der spiriNerina-Bank liege, so zeigt
sich, daß hier offenbar schwere Irrtümer bezw. Deutungsfehler
vorliegen müssen, da es als völlig ausgeschlossen gelten muß, daß
eine und dieselbe ceratiten-Art sowohr den unteren Trochitenkalk
mit Retzia, trigonella, als auch die mittlercn ceratiten-schichten,
in deren Niveau die spiriferina-Bank sich bcfindet, oder gar noch
höhere schichtcn kcnnzeichnen könne, daß arso dic mit ceratites

!o* beginnentle c,eratiten-Entwicklung nach Hervorbringung der
tr'orrnen der Pulcher- .-td Robustus-zone und sodann der mit Aliers-
skulptur versehenen }-ormen der com,pressus-zone wieder zu den
primitiven kleincn Gestalten der Ataaus-zone zurückgckchrt sei.
Die bctreffenden Deutungen cler jiingeren Formen sind daher be-
stimmt als falsch anzuschen. Im Fossilvcrz,eichnis der ,,Haupt-
trochitenbänke" findet sich ebenfalls ein ceratit, nämlich ceratites
compressus, der nach Körvro auch bis jetzt in so tiefem Niveau
noch nicht gefunden worden sei, eine Bemerkung, die nur dann
zutreffend sein würde, rvenn eben der sog. ,,untere Trochitenkalk",
zumal in seiner Oberregion der ,,Haupttrochitenbänke,,, wirklich
dem unteren Trochitenkalk Nordcleutschlands entsprechen würde.
I'reilich scheint die Deutung dieses ,,Cerati,tes cimpressxts,, von
Nußloch nach Körrc's eigenen Angaben auf s. 86 keineswegs sicher
zu sein; jedenfalls ist er stratigraphisch mit äußerster vorsicht zu
betrachten.

Bezeichnend fiir die Yerhältnisse, wie sie zur Zeit der Bildung
des ,,unteren Trobhitenkalks" irn Muschelkallaneer des l{raichgaus
geherrscht haben, ist, was KöNrc am schluß seiner bemerkenswerten
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im ,,unteren Trochitenkalk" zeigt, daß der süddeutsche Trochiten-
kalk stratigraphisch etwas ganz anderes als der norddeutsche ist,
nämlich nur in seinem allerticf sten Teile einzeitliches Aquivalent des norddeutschen
Trochitenkalks, im weitaus größten Teile
seiner hin und wieder Trochiten führenden
Kalkbänke und seiner 1\Iergelschiefer aberein solches de r unteren und mittleren Ccra-
titen-Schichten Norddentschlands von der
Zone des C eratites ataous an bis einschließ_
lich tlerjenigen des Ceratites conxpress%s.

Gononnr gibt sodann am schluß sciner Abhandlung fiinf sehr
genauc Profilc durch dcn'wieslocher Trochiten- und .lflodoss-Kalk
nach Feststellungen von sarouoN, Kulm,r und ihm sclbst. Das wich-
tigste dieser Profile ist das des neuen lrriedrich-stollens, wclches
den genannten ,,Trochitenlralk" mit nicht weniger als 6g schichten-
glicder umfaßt. Die insgesamt zg,z}m rlieses profils vcrteilen sich
auf den ,,untercn Trochitenkalk,, mit 6,Bb m, den ,,mittlcrcn,. mit
3,0? m und den ,,oberen,, mit 19,80 m. Gopornr unterscheidet im
ganzen 6 Trochitenkalkbänke und außerdem einigc kristalline
Kalkbänke mit Trochiten, u'elehe letzteren sämtlich im ,,untcren
Trochitenkalk" liegen, zusammcn A,72m mächtig; der ,,mittlere
Trochitenkalk" enthält 2 Trochitenbänke von zusammen 1,00 m
Mächtigkeit, der obere 4 solche Bänke zu insgesamt 1,5g m. Der
untere und mittlere Trochitenkalk enthalten also bei g,4zmMäch-
tigkeit nur 1,72 m Trochitenkalk, tler obere bei rund 20 m Mächtig-
keit nur 1,58 m Trochitcnkalk. Dabei sind im ,,unteren Trochiten-
kalk" eigentliche Trochitenkalkbänke überhaupt nicht vorhanden,
sondern nur einige Bänke mit Trochiten, so daß die Gcsamtmächtig-
keit der wirklichen Trochitenkalk-Banke nur 2,bg m bcträgi,
also nur rund + der Gesteinsmächtigkeit des
gesamten Trochitenkalks!

In den Profilen 3, 4 untl b Gornrnr,s von ZB_ZAn Gesamt-
mächtigkeit des Trochitenkalks, etwa von den Myophoricn-schich-
ten des ,,untcren Trochitenkalks" an gercehnct, findet sich ziemlich
genau das gleiche Yerhältnis zwischen Trochitenkalk-Bänken untl
Gesamtmäelrtigkeit, nämlich rb-rt! Dcmnach könnte es,
nach den norddeutschen verhältnissen- des Trochitenkalks ge-
mesgen, iibertrieben erscheinen, hier überhaupt vom ,,Trochiten-
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ka,lk" als Gesamtstufe zu sprechen. Jedenf alls muß man
clie Vorstellung f allen las§en, als seien ba-
discher und norddeutscher Trochitenkalk
auch nur re in lithologisch dasselbe.

Die Abhandlung A. Gnunnn's schließlich bringt in einschlägiger

Richtung nur die bcmcrkenswcrte Ergänzung, daß in den unteren

Trochitenbänken des unteren Trochitenkalks von Wiesloch neben

ausgezeichnet mit schale erhaltenen Lamellibranchiaten unrl Gastro-

poden auch Ceratiten gefunden sintl, und zwar zwei Bruchstücke

von Ceratites ataous PRrr,., sowie mehrerc (8) spezifisch nicht zu

fassentle Fragmcnte, die abcr naeh Gnumn a'n Ceratites mod,osus

var. d,ensinod,us O, Ilnlas crinnern sollen, letzteres ein paläonto-

Iogisch und stratigraphisch wohl bedcutungsloser Yerglcich.

Aus Vorstchendem ergibt sich also für eincn Vergleich dicses

badischcn Trochitenkalks mit dem nortldeutschen, kurz zusammen-

gcfaßt, folgendes:

1. Die weitaus größere l\Iächtigkeit (ca.29 m) dessen, was man

in Baden Trochitcnkalk nennt und in unteren, mittlercn und oberen

Trochitenkalk gliedert, im Vergleich zu Norddeutsehlanrl mit nur

&-10m.
2. Im Gegensatz dazu die wcitaus geringcre Mächtigkt'it dcsscn,

was innerhalb dieser mächtigen Trochitenkalk-stufe wirklich Tro-

chitenkalk ist, in Gestalt mehrercr meist schwachcr Bänke zwischen

trochitenfrcien Kalksteinschichten und Mcrgeln, im Yergleich zu

den kompakten Bänken und der meist einheitlichen crinoidenkalk-

tr'azies in Norddcutschland.
3. Die Ungleichaltrigkeit dieses batlischcn Trochitenkalks mit

dem norddcutschen.
Der letztgenannte Punlrt ist der weitaus wesentlichste' Daß

dcr o b e r e badische Trochitenkalk jiinger ist, als der gesamte

norddeutsche Trochitenkalk, ist am leichtesten zu crweisen, aber

auch für den mittleren und den unteren Trochitenkalk

gilt das gleiche. Bcweiscntl da,für ist das vorkommen Yon ceratites

a,tanus und C. seqrfltß, vorausgesetzt, daß die betreffcnden l)eu-

tungen richtig sind, tief im unteren Trochitenka'lk Badens' Daraus

folgt, daß nur die zwischen den unteren Trochitenkalkbänken und

dem mittleren Muschelkalk liegcnden 5-6 m Mikrofaunaschichten

dem Alter nach dem norddeutschen Trochitenkalk entsprechen

können, ein Ergebnis, welches in cler Tat überraschend wirkt, aber
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die sachlage scharl bereuchtet; denn das bedeutet nicht mehr und
nicht weniger, als daß rrer lftaichgauer Trochitenkark überhaupt
erst begann, nachdem die Trochitenkalk-rrazies in Norddeutscir-
Iand im allgemeinen bereits abgeschlossen war. De r Kraich-gauer Trochitenkark ist daher, von den tiefsten
Mikrofauna-schichten abgesehen, eine Tro chite n f üh-rend e Fazies der unteren und mittlere n Cera_titen -Schichten. Für den Trochitenkalk Württembergs
gilt das gleiche; denn auch dort reicht die Trochitcn-Fazics bis
mr spi,ri,ferina-Bank hinauf, und in den tieferen bis höheren schich-
ten dieses Trochitenkalks sind von srnrrnrn und ßrrnnr, (1. c.
S. 112, 713) Ceratites atattus, C. pul,cher und C. ,r*prnrrr* tr:,rt-
gestellt worden. Der Trochitenkalk 'württembergs 

und Badens,
anscheinend auch dcrjcnige vor Elsaß-Lothring.n,"irt daher nicht,
wic die dortigen geologischen Kartenblätter angeben, mol, sondern
moz, was die dort kartiercnden Geologen bezw. die Leiter der
betreffcnden gcologischen Landesanstarien in Zukunft bcrück-
sichtigen sollten, damit der sonst unvermeidliche Wiaorrfroli,
zu mor und moz der norddeutsehen Kartenblätter dcr preuß.
Geolog. Landesanstalt beseitigt wird.

Maßgebend für die hier vertretene Auffassung von der strati-
graphischen stellung des süddeutschen Trochitcnkaks ist natürlich,
daß man das entscheidencle Gewicht nicht auf rrie Trochiten, also
auf das zahlreiche vorhandensein des Enerimts rilüformis, rrr,lurn
auf die Ceratiten legt. Ein Zweifel kann da aber nicht be_
stehen, denn man wird sich unbedingt für die Auffassung ent_
scheiden, daß dic ceratiten, wic auch sonst im gesamtcn Mesozoikum
die Ammoniten, als die zuverlässigeren d. h. zonenfesteren Leit-
fossilien zu gelten haben, während die crinoitlen in dieser rrinsicht
als weniger sicher anzusehen sind, da die Dauer ihrer Massenent-
wicklung weit mehr von den rokalen vcrhärtnissen ihres jeweiligen
Lebensraumes abhangig gewesen sein wird, als bei den darin un-
abhängigeren, weil beweglichen Ceratiten.

. Die Forschungsergebnisse von Rrpool und mir 6, denen sich
seit 1916 viele bestätigcnde Erfahrungcn zugcscllt haben, rassenja keinen Zweifel darüber, daß die ceiatiten nicht minder sichere
zonenfeste Leitformen sind, als die mannigfaltigen anderen Am_

c E. §ror,r,ry, über einige Ceratiten des deutschen Muschelkalks (Jb.
d. Pr. Geolog. Landesanstalt f. 1916, Bd. gZ. I. Heft 1).
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moniten der pelagischen Trias und der Jura- unrl lfteide-X'orma-
tion. Nie und nimmcr werden sie aus dieser maßgebenden Rolle

durch schwankende Grenzen der Enuinus- bezw. Trochitenkalk-
Entwicklung im Oberen deutschen Muschelkalk verclrängt 'werden

können. Daß ihre Reihenfolgc im wesentlichen einheitlich im ganzen

Verbreitungsgebiete des germanischen oberen Muschelkalkes ist, er-

sehcint von vornherein selbstverständlich und wird durch stetig sich

mehrende Bcobachtungen erwiesen. Daher ist ein Stantlpunkt, wie

er auf S.28 der oben besprochenen Abhandlung H. KöNlc's znm

befremdenden Ausdruck gelangt, daß nämlich Ceratites atauus ietzt
zrvar schon ticf im untcren Trochitenkalk festgestellt sei, seine

,,Hauptentwicklung allerdings auch im Kraichgau, wie anderwärts,

in den untersten -lfodosus-Schichten (Dtisrcües-Schichtcn), nnmittel-
bar über der Spitifwina-Bank liegt", grundfalsch; denn das bedeutet

doch nicht mehr und nicht weniger, als daß Ceratites atauus bei
Nußloch ausnahmsweise _- und das Bntsprechcndc gilt nattirlich
auch von C. sequens bci Eschelbronn und C. compressus aus den

Haupttrochitcn-Bänken vom Kallenberge - viel tiefer licge, a1s

normal in Süd- und Norddeutsohland, und daß die eigentliche

Ceratitenfolge erst über der Spiriferina-Bank, in den ,,N o d o s w s '
Schichten'o s. str. beginne und zwar wietler mit Ceratites

atauus, dcm sich dann die ganze übrige Reihenfolge der unteren,

mittleren und oberen Ceratiten nach RrBnnr,-§ror,rnv nach obcn

anschließe. Die Reihenfolge der Ceratiten soll im Ifuaichgau also

zunächst von Ceratites ataaus bis zam C. clrnpressus, der ja schon

Altersskulptur besitzt, fortschreiten uncl dann darüber erst recht

eigentlich wicder mit C. atauusbeginnen und sich'weiter in bekannter

Füllc entwickclnl Daß dies aber ganz 'widersinnig ist, licgt bci

etwas ticferem Nachdenken klar auf dcr Hand; denn selbstverständ-

lieh gibt es nur e i n e und zrvar ununterbrochene, in ihren Gliedern

nicht wiederkchrcnde Entwicldungsreihe dcr germanischen Cera-

titen überhaupt, und nur die völlige Verkennung tlessen, 'n'as in

Süddeutschland, Badcn und Schwaben als Trochitcnkalk in dic

Erschcinung tritt, in seiner stratigraphischen Sttllung und Bc-

dcutung,konnte solche falschenYorstellungen zeitigen,'wic sic leitler

durchaus nicht von KöNto allein gehegt und ausgesprochen wurden,

sondern in dcnen sich offenbar sogar weit maßgebendere Kenner

des süddeutschen Muschelkalks bewegen. Ihnen cin gründliches

Ende zu bereiten, ist der Hauptzweck dieser meiner Erörte-
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rungen, denen hoffentlich der endgültige Erfolg nicht versagt
bleibcn wird.
. Aus den bisherigen Darlegungen ergibt sich ferner ohne wei-

teres, daß die §tufenbezeichnungen,,Tro chite nkalk'o und

,,C e r a t i t e n - S c h i c h t e n" stratigraphisch nicht gleichwertig
sind, daß sie sich stratigraphisch nioht ausschließen, sondern daß
ihre Grcnzen sich überschneiden und daß der Zeitraum des unter
den Ceratiten-§chichten liegenden TrochitenkaJks, wie des nord-
deutschen, zumal in Anbetracht der raschen Entstehung seines

organogenen Detritusmaterials, gegenüber dem der &ratiten-
Schichten geradezu versehwindet. Trotz aller schwer zu über-
windenden Tradition wird man die beiden Stufennamen also, streng
und genau genommen, nebeneinander nur dann stratigraphisch
einwandfrei anwentlen dürfen, wenn und wo die tiefste Ceratiten-
Zone, diejenige des Ceratites alar,as, schon aus der Trochitenkalk-
Fazies herausfällt und die trochitenfrcie Kalkstein- bezw. Ton-
platten-Entwicklung besitzt, welche dann ununterbrochen anhält.

Da diese Yoraussetzung aber oft nicht erfüllt wird un d über-
haupt ein llloment der Unsicherheit bestchen blcibt, so ist es rat-
sam, überall, wo es auf mehr als eine rein petrographische oder

kartierungsmäßigc Kennzeichnung ankommt, in Zukunft nur mehr
die Ceratiten-§tufen und -Zonen maßgehend sein zu lassen. 

'Was

zwischen den Ceratiten-Schichten und der oberen Grenze des mitt-
leren l\[uschelkalks liegt, wird dcr stratigraphisch-paläontologisch
eingestellte Geologe noch genauer daraufhin zu prüfen haben, was

da an Leitfossilien etwa außer benry. anstatt Enminus lilüformis,
der ja sicherlich nicht zonenbeständig und nicht einmal stufen-
beständig ist, für eine feinere Gliedemng in Betracht kommen kann.
In Ermangelung von Ceratiten in diesen §chichten wird diese tr'ragc

viclleicht schwierig, vielleicht überhaupt nicht bcfriocligend zu

beantworten sein, tlenn auch die Zweischaler, Gastropoden und
Brachiopoden, mit den lctzteren auch die offenbar ebenfalls nicht
zonenfeste ßeteia ( Tetractinella,) trigonella,, werden sieh trotz
M. Seulrror 7 schwerlich dazu verwerten lassen.

F'ür tlcn zwischen dem mittleren Muschelkalk und der untcrcn
Grenze der Ceratiten-Schichten liegenden Schichtenkomplex ergibt
sich in Nordrleutschland oft bereits nach der Gesteinsfazies eine

? M. Scuurot, Tel,raclinella trigonella im Trochitenkalk der Asse (CBl.
Min. B. 11. 1932. §.680).
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Dreiteilung in eine G I a u k o n i t k a I k - Z o n e , eine O o I i t h -
kalk -Zane und den eigentliohen Trochiten-
k a I k 8, und es bleibt eine erwünschte Aufgabe, diese Dreiteilung
durch eine Biozonenfolge zu ergänzen hezw. zu ersetzen, der sich
dann tlie Zonenfolgc der Ceratiten-Stufe in lückenloser 

'Weise 
an-

schließen würde.

Eines aber steht heute völlig fest: Die Ce ratitcn mit
ihrer ausgezeichneten Entwicldungsfolge variierender und mu-
tierender Gestalten sind die beherrschenden Bioelementc des

oberen Muschelkalks, neben denen die zoogene Encrirrus-Fazies
stark in den Hintergrund tritt, mögen deren Bänke als massiger

Trochitenkalk auch noch so augenfällig wie meist in Norddeutsch-
land in dic Erscheinung treten und sich als erwünschter Kartierungs-
horizont darstellen.

Trotz des auffallenden, hier eingchend erörterten Gegensatzes

zwischen Nord- und Süddcutschland in der lithologischen Aus-
bildung und der stratigraphischen Stellung des Trochitcnkalks
würde man doch fchlgehen in tler Annahme, daß solches überall der

tr'all sci. Eine höchst bemcrkensn'erte Ausnahme macht nämlich
der obere Muschelkalk Frankens, insbesondere der Gegcnd von
Bayreuth, ähnlich auch von Kulmbach, rvorauf Rm»rll, (1. c.

S.100/101) ja auch bereits hingewiesen hat.

Vergebcns habe ich dort selbst nach Besonderheiten der dor-

tigen Ccratiten-EntwicHung im Yergleich zu dcr norddeutschen
gesucht, da ich es von vornherein für nicht unwahrscheinlich hielt,
solchc dort in ähnlicher oder auch anderer'Weise zu finden, wie im
mitteldeutschen Zwischengebiete der Gegend von Erfurt, besonders

irrr Willroder Forst bei Egsteclt, wo die Rcgion rler Cycloides-Bank
durch das reiche Yorkommen des Ce,ratites enodis tnd verwandter
Formen in vortrc{flichster Erhaltung und besonders durch das Auf-
treten prachtvoll erhaltener Individuen einer ncuen, zunächst an

den viel älteren Ceratites robustus Rmn. erinnernden Art, die ich
vorläufig in mnse o als C. pseudorobuslus n. sp. bezeichnet habe, eine

solche bcsondere Note erhält.

Die Ceratitenfolge um Erfurt steht tatsächlich in keinerlei

I A. Rrn»or, Beiträge zur Glictlerung der Triasformation in Braun-
schweig und angrenzenden Gebieten. S.103. (Jb. des Provinzialmuscums
von llannover. F. 191U12.)
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'Widerspruch zu der bekannten und überall bewährten, und nur
irrige Deutungcn konnten solchcn zeitweilig vortäusohen.

Jedenfalls wird aber durch dic so außerortlcntlich weitgehende
Übereinstimmung zwischcn der fränkischen ceratiten-Entwicrrrung
von Bayreuth und Kulmbach und der norddeutschen, insbcsonclere
der subhercynen, der Yergleich zwischen Nord und Süd außer-
ordentlich erleichtert, und aueh die wcitere Umgebung von Stutt-
gart und Weissach scheint nach früheren Beobachtungen G. Srnrr-
NER's, A. Rrsnul's untl besonders nach den neueren eingehenden
Studicn des Herrn Oberlehrer O. Bumnanor in Gr.-Eßlingen,
dem ich zahlreichc einschlägige l\{itteilungen untl auch einiges
Tauschmaterial besonders aus clen formenreichen spimosrs-schichten
zwischen Spiriferina- ulnd Cycloidcs-Bank mit Ceratites münsteri,
C. riedeli untl Verwandten verdanke, jcdenfalls für die mittlercn
und oberen Ceratiten-Schiclrtbn ein entsprechender Verglcich kcine
wcsentliehen Schwierigkciten mehr zu bicten, anderscits aber noeh
recht bemerkenswertc Aufschliisse über gcwisse bezcichnendc Cera-
titen-Arten zu liefern. Hierauf näher einzugehen, fällt jedoch aus
dem Rahmen dieser Ablrandlung heraus, zumal da cs sich rlort
wesentlich um solehe Horizonte handclt, wclche bcreits oberhalb
auch der süddeutschen Trochitenkalk-Entwicklung liegcn untl nur
insofern auch hicr zur lJcurteilung stehen könncn, als man davor
warnen muß, in ihnen, die der oberen Grenze der letzteren noch
nicht fernliegen, etwa nach Analogie norddeutscher lfazies-yer-
hältnisse und im Sinne der abwegigen Auffassungen H. KöNrc,s
Leitformen der untcren Ceratiten-Schichten zu vermuten und
schwach skulpierte kleinerc Individuen etwa auf Ceratites a,tar)u,s,

C. sequens oder C. d,iscus zn beziehen. l\[an gerät dann in ebenso
große Irrtiimer, wie H. KöNrc, oclcr wie l{enn man bci Erfurt den
C. robustus Rrsor,. der unteren Ceratitcn-schichten in dcr Zone
des C. enod,is nahe der Basis der obercn Ccratiten-Schichtcn fest-
gestellt zu haben glaubte.

Um schließlich noch kurz auf irreführcnde Darstellungen in
bekannten und vicl benutzten Lehrbüchern zurückzukommen, so
können die Ausfühmngen, welche G. 'Waowrn auf 5.404 seiner
,,Erd- und Landschaftsgeschichte 1931" für Südtleutschland über
das Verhältnis von Trochitenkalk und Nodosus-Kalk gibt, von
unscrem §tantlpunkte aus durchaus nicht befriedigen. Ich gebe
kurz die wesentlichsten Tcile seiner Erörterungcn wieder: ,,T r o -
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chitenkalk. Die Vcrsteinerungen erlauben eine ldare Drei-

glicderung , . .. Ztm lctzten Male erscheinen sie (dic Trochiten)

in einer Muschelbank, dic auch den Armkiemer Spirilerina lragilts
führt und ziemlich große Verbreitung hat. Mit dicscr Spiriferinen-

bank schließt dcr Trochitenkalk ab, 30-35 m mächtig. N o d, o s w s'
I( a I k (mo2). Kommen schon vereinzelte Ceiatiten (im Weser-

berglantl mehr) unter tler Spiriferenbank vor, so werden sie jetzt

überall häufiger, so daß man jetzt allgemein von ceratiten-schichten

sprechen kann . . . . . Im gcrmanischen Triasmeer kann man die

zahllosen varietäten und Zwisehenformen der ceratiten studieren.

Die Hauptlinic führt von Hcinen, breitrückigen, knotigcn Formen

(nodosus) zu großen, schmalrückigen flachen Schcibcn (semi'parti'

üus,). f)emnach schcidct man zwiscltcn NorTosus-Schichten (40-45 m)

:und Semipartilas-Schichten (B m). Irn unteren Jfotlosas-Kalk treten

der zusammcngeclrückt erscheinende Ceratites clmpressus und der

stachlige C. spinosus auf, die man oft in größerer Zahl auf einer

Platte findct. Die dünnbankigen Blaukalke herrsehen im Jfodosus-

Kalk vor (lfiodosas-Platten). Leitend ist einc dicke Bank mit kleincn

}reisrundcn Terebrateln, ilie in Massen auftreten und rötlich-

violette Schalcn haben, die Cycloid,es-Bank, ziemlich in dcr Mittc
dcs Hauptmuschclkalks . ... . Den Abschluß der -lfodosus-Schich-

tcn biklen gervillienrciche Bänke, die Gervillien-schichten, reich

an Austernschaien. Eine Bank mit kleinen Terebrateln führt auch

kleine Gervillicn und Ceratiten ' . . ." In einem beigegebenen Profil-

bild (Fig. 365) sind die Spiriferinen-Bank und dic Cycloüles-Bank

maßgebcndc Lcithorizonte. Alles, was Rrnonr, und ich an wesent-

iichen stratigraphisch-paläontologischen Feststellungen über Tro-

chitcnkalk und Ceratiten-Schichten geliefert haben, ist also an

G. 'W.tcNrn spurlos vorübergegangen und rvird völlig ignoriert,

so daß hier eine Rückständigkcit und unbelchrbarkcit in die Augen

springt, dic um so bcdauerlicher ist, als das Ansehcn dieses Autors

und seines sonst vortrefilichen Buches der Yerbreitung des wirk-
lichen Tatbestandes hindernd im 'Wege stehen dürfte.

Auch in E. Klvsnn's Formationskunde 1923, welche bcgreif-

licherweise z. T. der Autorität G. 'WlcNrn's folgt, ist infolgedessen

einiges zu bcrichtigen; so eben vor allem die auf G. 
'mcNnn sich

gründende Gliederung auf 5.464, sowie die auf S.463 oben als

allgcmein gültig bezcichnete Aufcinanderfolge dcr Ceratiten, in

welcher rler Horizont des ceratitcs ataaus a7s Trochitenkalk bezeich-
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net ist und nicht nur alles fehlt, was zwischen C, alams u\d C. corn_
wesffis in den unteren coratiten-schichten liegt, sondern auch die
überall verbreiteten spinosen ceratiten der mittleren ceratiten-
Schichten ausgefallen sind.

Ebenso leidet die kurze Darsteilung des Muscherkalks in slr,o-
rrrox's Grundzügen rler ftologie durch A. 'Wunu 

(s. B1g_822) an
demselben Mangel, daß im oberen Muschelkalk nur in Trochitcn-
kalk-com,presszs - sehichten-Nodosus - schichten ete. gegliedert
wird, und auch 1t[. Scrumr's ,,Lebewelt unscrer Trias 1926,, cnt_
hält in der zusammenfassentren Gliederungstabene die betreffcnden
traditionellen llIängel, deren Ausm.rrrrg hier und sonst außer-
ordentlich erwünscht ist. 1r[öge die dazu unbedingt erforderliche'Wandlung 

der Auffassungen baldigst Allgemeingut werden !


